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Dr. Clodwig Kapferer, H am burg;

Was bedeutet die Automation für die wirtschaftliche 
und soziale Zukunft?

Der 11. Internationale Kongreß für wissenschaftliche 
Unternehmungsleitung (CIOS), der vom  24.-28. Juni 

1957 in Paris tagte und von rd. 1800 Teilnehmern aus 
der ganzen W elt besucht wurde, ließ die deutschen 
Teilnehmer in aller Deutlichkeit erkennen, daß uns in 
Fragen der wirtsdiaftlichen und technischen Evolution 
in Nordamerika, England und neuerdings auch in den 
fortschrittlidien Unternehmungen der französischen 
Wirtschaft eine Gruppe erfahrener Experten gegen­
übersteht, während es in der Bundesrepublik in die­
ser Hinsicht noch schlechter bestellt ist. In Frankreich 
schreitet die Einführung der Automationstechnik im 
Vergleich zu den übrigen europäischen Industriestaa­
ten sogar besonders schnell voran.

W ir  m üssen  u n s  schon je t z t  vo rbereiten  !
Automation bedeutet nicht Umwälzung. Sie ist die 
Fortentwicklung der Mechanisierung und Rationali­
sierung. Die gegenüber anderen Rationalisierungs­
verfahren unvergleichliche M ehrleistung der Automa­
tisierung beruht darauf, daß nicht mehr die menschliche 
Reaktionsfähigkeit das Tempo der Maschine bestimmt, 
sondern der elektrische Kontakt, der theoretisch rei­
bungslos arbeitet. In der automatisierten M assenpro­
duktion tritt an die Stelle der zahlreichen monotonen  
Handreichungen des Menschen die elektronische 
Selbststeuerung. Der vorher vom Menschen erarbeitete 
Plan wird in der Form verschlüsselter Befehle aus 
mechanischen oder magnetischen Speichern auf den 
tedinischen Apparat übertragen, womit dieser die 
Selbstlenkung der Produktionsabläufe gewährleistet. 
Die menschliche Arbeit ist nurmehr darauf gerichtet, 
die tedinisdien Einriditungen zu kontrollieren und 
Störungen fernzuhalten.
Damit führt uns die Automation der Verwirklichung 
jahrzehntealter Forderungen der Arbeiterschaft näher. 
Sie ermöglicht dank Steigerung der Produktion einen 
erhöhten Güterverbraudi, hebt infolge Senkung der 
Stückkosten des einzelnen Gutes den Lebensstandard, 
verkürzt die Arbeitszeit und verlängert die Freizeit. 
Daraus müssen sich sow ohl für die Wirtschafts- und 
Sozialpolitik w ie auch für die Unternehmungsleitung 
w eittragende Folgen ergeben. Sie rufen uns auf, un­
sere Ordnungsprinzipien neu zu überdenken. Tech­
nische Errungenschaften setzen sich gegen mensch­
liche Abwehrkräfte durch. Es ist deshalb ein Erfor­
dernis der sozialen Verantwortung, uns darauf 
vorzubereiten, damit wir schon bei Einführung der 
•Automatisierung den veränderten Produktionsver­
hältnissen, dem W andel der Wirtschafts- und Sozial­
struktur durchdachte Lösungen entgegenstellen können.

D ie A n o n y m itä t des M arktes m u ß  g e lü fte t w erd en !
D ie erste Industrialisierungsepoche erhält in der 
Kette zwischen handwerklidier Kundenproduktion 
und automatisierter Massenproduktion nurmehr die 
Bedeutung eines Zwischengliedes. Im Marktgeschehen 
war d iese Epoche dadurch gekennzeichnet, daß der

überwiegende Teil der Unternehmungen für eine 
anonyme Verbraucherschaft produzierte. Produktions­
gestaltung und Produktionsumfang waren damit w eit­
gehend der Intuition des Unternehmers überlassen. 
Erst im Spätstadium mit fortschreitender Rationali­
sierung und Verschärfung des W ettbewerbs tauchte 
das Bedürfnis auf, die Anonymität des Marktes zu 
lüften. Durch Verbraucherbefragungen, Marktteste 
und Untersuchungen des Verbraucherverhaltens sucht 
der Unternehmer den Verbraucher w ieder in seinem  
Bedarf, seiner Kaufkraft und seinem  Marktverhalteh 
zu erkennen und für die V ertriebsdispositionen rich­
tig einzuschätzen.
W enn sich heute bereits für den rationalisierten Be­
trieb die N otw endigkeit einer sorgfältigen Marktun­
tersuchung geltend macht, so ist sie für das automa­
tisierte Unternehmen unabdingbar. Bei ihm bestimmen 
Markt und Verbrauch die Produktionsgestaltung und 
den Produktionsumfang. Nur auf der erredineten  
Nachfrage kann es die Produktionskapazität, d ie für 
eine gew isse Zeit kontinuierlich ausgenutzt werden 
soll, bestimmen. W ir besitzen die wissenschaftlichen  
Instrumente, um Marktzusammenhänge erkennen und 
berechnen zu können. W ir müssen uns daran ge­
wöhnen, sie besser zu gebrauchen, und wir müssen 
an ihren Ergebnissen die Produktion und die mit ihr 
verbundenen mensdilichen Funktionen orientieren. 
Für die automatisierte Wirtschaft ist diese Umkehrung 
der Überlegungen Voraussetzung; denn sie  ist auf 
sichere Märkte angew iesen.

V erlagerung  der w irtscha ftlichen  F u n k tio n en
Die Automation verlagert die Funktionen. Sie erhöht 
die Bedeutung des Produktionsfaktors Kapital und 
senkt diejenige des Faktors Arbeit quantitativ, erhöht 
sie jedoch qualitativ. Die menschliche Arbeit verlagert 
sich von der Fabrikation auf Steuerung und Über­
wachung, das Schwergewicht der Produktionskosten  
von den Personalaufwendungen auf Sadiausgaben. 
Die automatisierte Wirtschaft muß deshalb mit v iel 
höheren Fixkosten rechnen. Der höhere Kapitalein­
satz wird die Bedeutung des Kapitaldienstes und der 
Amortisation in der Betriebsabrechnung erhöhen.
Die Anwendung des Automationsprinzips ist ferner 
davon abhängig, daß Rohstoffbezug, Energieverbrauch 
und Absatz auf Großmärkten stattfinden. W enn der 
Markt aber zu klein ist oder wenn er durch Kauf­
kraftweckung und Kaufkraftverschiebung nidit zu der 
nötigen Größe entwickelt werden kann, dann stellen  
sid i gleichgewiditsstörende M omente ein. W o der Ab­
satz der erhöhten Massenproduktion durch einen  
genügend großen Markt gew ährleistet ist, kann mit 
einer verhältnismäßig raschen Amortisation des 
Investitionskapitals gerechnet werden.
In der automatisierten Wirtschaft haben Beschäfti­
gung und Produktion die Tendenz zu größerer wirt­
schaftlicher Stabilität. W ährend in der vorautomati­
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sierten Wirtschaft der Preismedianismus G leidige- 
w iditsverschiebungen zwischen Angebot und Nach­
frage w ieder einpendeln ließ, verbietet der Kapital­
einsatz für die autom atisierte Anlage die kurzfristige 
A npassung des Produktionsvolumens auf Nadifrage- 
sdiwankungen. Hier muß die Produktion während 
einer längeren Periode auf der erredineten Höhe 
durchgehalten werden. So wird die Automation auch 
zum indest auf die kurzfristigen Konjunkturbewegun­
gen einebnend wirken.

D as P r in z ip  des W ettbew erbs m uß erh a lten  w erd en !
D ie M öglichkeit der Konzentration großer wirtschaft­
licher Macht in w enigen Händen infolge der Einfüh­
rung des Automationsprinzips und des notw endiger­
w eise  an ihn geknüpften Verzichtes auf Unterbrechung 
der in Gang gebrachten vollautomatischen Produk­
tionsabläufe stellt uns vor Probleme, die sorgfältig 
auf ihre Konsequenzen in bezug auf Produktionslei­
stung, Arbeitsbedarf und Ausbildung, Absatz und Ver­
trieb, Kapitalausstattung und Finanzierung untersucht 
w erden müssen.
Es werden auch die Folgen auf die ganze V olksw irt­
schaft untersucht werden müssen, die dadurdi ent­
stehen, daß sich die Wettbewerber zahlenmäßig ver­
ringern und daß die vorhandenen Unternehmungen 
zu größerer wirtschaftlicher Macht gelangen, die sie 
auf dem Markt geltend machen können. Bekämpft man 
die w irtsdiaftliche M adit als solche, so kann leid it die 
F olge eintreten, daß man volkswirtschaftlich erwünschte 
Ziele, w ie höhere Wirtschaftlldikeit und wirt- 
sdiaftliches Wachstum, zurückhält. Andererseits ist 
W ettbewerb um der qualitativen und preislichen 
Leistungsfähigkeit w illen  notwendig. Er stellt sid i die 
Frage, w ie das Prinzip des W ettbewerbs bei einer 
zw angsläufigen Vergrößerung des Marktanteils der 
einzelnen Unternehmung erhalten werden kann. Die 
Entwicklung der Dinge auf sich zukommen zu lassen, 
um sich ihr dann in einem späteren Zeitpunkt entge­
gen  zu stellen, w enn der Staat im Staate in Gestalt 
m achtvoller M onopolgebilde schon entstanden ist und 
sich seine Stellung durdi Zwischenbeziehungen bei 
V erwaltung und öffentlid ikeit gefestigt hat, würde 
zur Folge haben, daß auch wir uns in unfruchtbare 
rhetorisdie Attacken gegen das „big business" ver­
lieren, w ie sie uns aus den USA seit mehr als zw ei 
Jahrzehnten bekannt sind. Es hat sein Gutes, wenn Se­
nator Kefauver für die industrielle Produktion „admi­
nistered prices" fordert. Lediglich mit dieser Forderung 
in später, Stunde durchdringen zu w ollen, erscheint 
als toter Gedanke.

D er Persönlichkeitsw ert w ird  gehoben
In sozialpolitischer Hinsicht zwingt uns die Entwick­
lung, ihre Auswirkungen auf die menschliche Arbeit 
und auf das Ausbildungswesen neu zu überdenken. 
D ie Automation bringt die Persönlichkeit aller Be­
teiligten  zur Geltung. Der Arbeiter wird zum Tech­
niker. Arbeit ist nicht mehr schmutzig und gefährlich, 
die Arbeitszeit wird kürzer, die Löhne werden höher. 
Die verlängerte Freizeit gibt dem Strebsamen Raum, 
über seine Lebenshaltung hinaus Sinn und Zweck 
seines Daseins zu überdenken und seine geistigen  
Fähigkeiten zu fördern. Der Untersdiied zw isdien Ar­

beitern und A ngestellten verschwindet mehr und 
mehr. Damit nivelliert sid i die Gesellschaft. Arbeits­
losigkeit wird kaum wirtsdiaftliche und soziale Pro­
blem e von der Tragweite, die für die erste Industri­
alisierungsepoche bezeichnend waren, entstehen lassen, 
zumindest wird man die schädlichen Auswirkungen  
durdi geeignete sozialpolitische Maßnahmen auffan­
gen können. Schwierigkeiten können sich in der 
Übergangsperiode einstellen. Da damit zu rechnen 
ist, daß der Übergang zur Automation sich über eine 
längere Zeit erstredet, sind indessen chaotische Um­
brucherscheinungen nicht zu erwarten. Entlassene

R eg elm ä ß ig e  Sch iffsverb indungen  
mit m od ern en , schnellen Schiffen nach
NORD&MEXIKA-OSrKiJSIE

Regelmäßige 
wöchentliche Abfahrten

KAN4DA/TROSSE SIEN 
RegelmdSigt 

Abfahrten 
N9R9AM£RISCA.W£SrKUSr£ 

Regelmäßiger 14fäg(ichsr Dienst 
KU3A/MEXlK0/G0iFHttFEN Z£NTR..&ME^1XA-WESTK.

Regelmäßige 
9tägliche Abfahrten 

SUDAfyiEfilKA>W£SrKUSTE 
Regelmäßiger 

wöchentlicher Dienst 
INDONESIEN 

Regelmäßige 
Abfahrten

Regelmäßige 
lOtägliche Abfahrt«  

OSfASIE  ̂
Regelmäßiger 

lOtäglicher Dienst 
4UiTJ{AUEN 

Regelmäßige 
4wöchenfliche Abfahrten

W£$|lND!£N-MiTrUAM£m^A
Regelmäßiger wöchentlfwer Dienst 

Durchfraditen von und ncrch allen Welthäfen 
Verschiffung zu Reederei-Konnossemenfsbedingungen 

Auf allen »chiffen Passagiereinrichtungen 
Alle Einzelheiten Uber Frachtan^elegenheiten auch 

durch unsere Vertretungen in:
Berlin -  Düsseldorf -  Frankfurt -  Hannover -  Köln 

München -  Nürnberg « Stuttgart - Wien

Schiffs- und Luftpassagen durch HAPAG-LLOYD- 
Reisebüros an allen größeren Plätzen

Die reichen Erfahrungen 
während hundertzehnjähriger Reederei-Arbeit 

gewährleisten sorgfältige Beratung und Betreuung 
in allen Fracht- und Passageangelegenheiten

IfAMBURG-AMERIKA LINIE
Arbeiter und A ngestellte werden von den D ienst­
leistungsbetrieben aufgefangen, unter denen beson­
ders die Verteilungsfunktion einen Bedeutungszuwachs 
erfahren wird.
Man erblickt im Unternehmer gern das Opfer der 
Automation. Dem ist nicht so. Er verliert nichts vom  
Persönlichkeitswert, er ändert led iglid i seine A rbeits­
verfahren. Ein französischer Fachmann der Automation  
verglich einmal den Unternehmer von gestern — in 
vielen  Fällen trifft es auch nodi auf den Unternehmer 
unserer Gegenwart zu —  mit dem Piloten alten Stils 
und dem Unternehmer von heute mit dem blindflie­
genden Piloten der modernen Luftfahrt, der sid i an 
seinen Präzisionsgeräten orientiert. Die Funktionen 
der Unternehmungsleitung verlaufen in der automa­
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tisierten Wirtschaft von den Aufgaben der Produk- 
tionsdurdiführung, des Verkaufs, des Einkaufs, des 
Transportwesens, des Rechnungswesens und der Finan­
zierung getrennt. Ihre Funktion ist, die Programme 
zu planen, sie mit Leben zu füllen und den Ablauf 
aller Funktionen im Zusammenhang zu überwachen; 
mit anderen W orten, die Aufgaben der Produktion, 
des Einkaufs, des Transportwesens, des Verkaufs, 
des Rechnungswesens und der Finanzierung zu steuern, 
ohne sie in leitender Funktion selbst durchzuführen. 
Ein w eites Feld stellt die Aufgabe, die verschiedenen  
Bereiche automationsreif zu machen. Sie bedingt eine 
sorgfältige Programmierung der Eingabedaten für das 
Regeln und Steuern der technischen und wirtschaft­
lichen Programmdurchführung. Daran knüpfen sich 
Rechenoperationen, von denen uns besonders jene 
Operationen interessieren, die uns befähigen, das wirt­
schaftspolitische Konzept und die Programme der je ­
w eiligen  Unternehmungsleitung zu gestalten. A nw en­
dungsgebiete für die elektronische Berechnung wirt­
schaftlicher Probleme bieten die M odelle unserer 
W irtschaftstheorie über den Standort der Unterneh­
mung, In der Neuen W elt werden Fabriken, Filial- 
betriebe, Verkaufs- und Rohstoffläger und Verkaufs­
stellen auf dieser Grundlage geplant und errichtet. 
Andere A nwendungsgebiete sind Konjunkturprognose, 
Marktforschung und Dokumentation.

D as A usb ildungssys tem  m u ß  re fo rm iert w erd en !
Um dem einsetzenden M angel an Technikern und 
W issenschaftlern abzuhelfen, reichen unsere A usbil­
dungssystem e nicht aus. Zudem liegen  ihnen über­
holte Berufsbilder zugrunde. In der Deutschen V olks­
wirtschaftlichen Gesellschaft wurde vor kurzem aus 
dem Tatbestand, daß die handwerkliche Berufsausbil­
dung des Arbeiters in der automatisierten Wirtschaft 
nicht m elu berufsbestimmend ist, die Forderung erho­
ben, an ihrer Stelle in neuen A usbildungssystem en  
in erster Linie Denkvermögen, technisches Verständnis 
und Verantwortungsgefühl zu heben und bei den 
Angestelltenberufen außerdem die mathematischen 
Kenntnisse zu fördern. W ir treten in ein Zeitalter ein, 
in dem sich der Bedarf an Technikern und Ingeni­
euren, vor allem an Elektroingenieuren und M athe­
matikern, aber auch an W irtschaftswissenschaftlern 
vervielfacht. Uns hierauf vorzubereiten, ist eine Auf­
gabe der Legislative, zu deren Aufgaben die B eseiti­
gung des M angels an Arbeitskräften gehört. D ieses 
Problem ist um so dringlicher, als auf die bisher star­
ken Jahrgänge der Schulentlassenen bis 1955 die v ie l 
schwächeren Geburtenjahrgänge ab 1942 folgen. Un­
sere Ausbildungspläne bedürfen, wenn sie der neuen  
Entwicklung gerecht werden sollen, der Reform. Re­
formen erscheinen notwendig sow ohl in bezug auf 
das Grundstudium, das Studium der Fachrichtung, das 
daran anschließende Praktikum, die Studiendauer und 
die berufliche Fortbildung. Die hierzu nötigen Refor­
men müssen in den ersten Klassen der Volksschulen 
anfangen und sich in den Oberschulen, technischen 
Lehranstalten, Hochschulen und Universitäten fort­
setzen. Man wird in der Ausbildung zw ei Gesichts­
punkten größere Beachtung als bisher schenken m üs­
sen: Begabte werden sehr v ie l mehr gefördert werden 
müssen, als es unter den bisherigen Ausbildungs­

system en der Fall sein konnte. Gleichzeitig wird die 
Heranbildung eines guten Durchschnitts, der die breite 
Schicht von Technikern, Ingenieuren und wissenschaft­
lichen Hilfskräften bildet, zur sozialpolitischen Auf­
gabe. Bei beiden Gruppen wird man den menschlichen 
Fähigkeiten größere Bedeutung beim essen, als es un­
ter den bisherigen A usbildungssystem en möglich war. 
Nebenher wird es wahrscheinlich vonnöten sein, daß 
auch die Unternehmungen und großen Verwaltungen  
zu Ausbildungsstätten werden, indem sie ihren Nach­
wuchs für ihre Aufgaben ausbilden.

S o zia le  S p a n n u n g en  k ö n n e n  verm ieden  w erden
Unter volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten mag die 
Erzielung höherer Wirtschaftlichkeit, unter betriebs­
wirtschaftlichen Gesichtspunkten die Erzielung höhe­
rer Unternehmergewinne die Einführung des Auto­
mationsprinzips rechtfertigen. Unter sozialpolitischen  
Gesichtspunkten erfährt die Automation ihre Recht­
fertigung jedoch erst, w enn sich dank des Angebots 
an Qualitätserzeugnissen zu niedrigeren Preisen der 
Lebensstandard der Lohnempfänger in einer W eise 
hebt, daß die sozialen Folgen der Um stellung der 
Arbeitstätigkeit und der Veränderung der A usw ahl­
prinzipien dadurch m indestens ausgeglichen werden  
können. Eines Umdenkens der W irtschaftstheorie be­
darf es nicht. Die W achstumstheorien, die die mo­
derne Volkswirtschaftslehre entwickelt hat und in 
einer Reihe Lehrmeinungen vertritt, w eisen d ie Rich­
tung, aus der heraus W irtschaftspolitik und Unterneh­
mertum handeln können.
Von der Möglichkeit des Eintretens von Schwierig­
keiten in der Übergangsperiode wurde gesprochen. 
Ob es möglich ist, sie zu vermeiden oder ihre uner­
wünschten Auswirkungen zu mildern, hängt w eit­
gehend davon ab, w ie sich die Unternehmerschaft und 
die Gewerkschaften einstellen. Die Unternehmer müs­
sen in der Frage der Arbeiterentlassung und v ie l­
leicht auch in der Frage der Produktionsausweitung 
vorsichtig urteilen. Die Praxis zeigt uns schon, daß 
diesen Forderungen gemäß gehandelt wird; denn dort, 
wo die Automation des Produktionsprozesses ein­
geführt wurde, sind Arbeiterentlassungen so gut w ie 
nicht vorgekommen. Gerade hierin scheint sich die 
Mitte des 20. Jahrhunderts vom 19. Jahrhundert w e­
sentlich zu unterscheiden. Man darf daran die Hoff­
nung knüpfen, daß d ie großen sozialen Spannungen, 
w ie sie im vorigen Jahrhundert mit der M echanisie­
rung des Produktionsprozesses aufgetreten sind, in 
unserem Jahrhundert sich nicht w iederholen werden. 
Auf der Gewerkschaftsseite besteht wirtschaftliche 
Einsicht, und auch in dieser Hinsicht w eist unsere Zeit 
gegenüber der vergangenen Periode erhebliche Unter­
schiede auf. Auch die Gewerkschaftsführung handelt 
aus der Erkenntnis, daß der soziale Fortschritt und 
die Erhöhung des Lebensstandards gerade der arbei­
tenden Bevölkerung eine Berücksichtigung der be­
trieblichen Interessen bedingt.
D ie vorliegenden Ausführungen sollten auf die Be­
deutung hinweisen, die wissenschaftlichen Unter­
suchungen zuzumessen ist, die die führenden Wirt­
schaftspolitiker, den Gesetzgeber und die Unterneh­
mungen auf die wirtschaftlichen und sozialen Folgen 
der Automation vorbereiten.
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